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Einleitung 

Wenn es um queere Themen geht, befinden wir uns manchmal in einem Spannungsfeld. Die 

Reaktionen reichen von Freude, dass über das Thema gesprochen wird, über Verunsiche-

rung, wie die vielen Begriffe richtig zu verwenden sind, über Sorge, etwas falsch zu machen 

bis hin zu der Frage, ob das alles nötig sei und warum darüber schon wieder geredet wird.  

Wir wollen versuchen in dieser Arbeitshilfe Fragen und Sorgen zu beantworten und euch 

Handwerkszeug mitzugeben, wenn ihr Gruppenstunden zu dem Thema durchführen wollt, 

eure Gruppenräume, Lager und Fahrten gendersensibel gestalten wollt oder Fragen von El-

tern, im Stamm oder in den Gruppenstunden zum Umgang mit queeren Gruppenmitgliedern 

auftauchen.  

Wir können in einer Arbeitshilfe nicht alle queeren Themen aufgreifen, es gibt noch viele wei-

tere wichtige Themen in diesem Bereich, die hier keinen Platz gefunden haben unser Fokus 

lag darauf Gruppenleitungen einen Überblick zu liefern und erste Methoden an die Hand zu 

geben. 

Wichtig ist uns, dass sich alle Menschen in unserem Verband wohlfühlen können, queere 

und nicht queere Menschen.  

In dieser Arbeitshilfe findet ihr: 

- Wissen rund um queere Themen und Begriffe

- Tipps zur Gestaltung eines queerfreundlichen Verbandes auf allen Ebenen

- Praktische Methoden, wie man die Themen Geschlecht und sexuelle Vielfalt in der

Gruppe besprechen kann

- Orte an denen ihr weiterführende Hilfen findet
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Warum diese Arbeitshilfe? 

 

Warum sind queere Themen wichtig? 

Queere Menschen sind ein größer werdender Anteil in unserer Gesellschaft. So identifizieren 

sich fünf Prozent der Generation X (1965-1979) als queer, sieben Prozent der Millennials 

(1980-1994) und 13% der Gen Z (1995-2012)1. In anderen Befragungen sind diese Zahlen 

noch höher. Rechnerisch betrifft das Thema also mehr als ein Kind oder Jugendlichen pro 

Gruppe und damit auch die anderen Gruppenmitglieder und Gruppenleitungen.  

Eine 2024 veröffentlichte europaweite Studie der EU-Grundrechteagentur FRA zeigt, dass 

mehr als die Hälfte der queeren Menschen offen mit ihrer sexuellen Orientierung und Ge-

schlechtsidentität umgehen, jedoch auch mehr als 30% von ihnen Diskriminierungen im All-

tag erfahren. Hier gab es im Vergleich zur letzten Befragung, die 2019 veröffentlicht wurde, 

einen leichten Rückgang. Eine Zunahme gab es bei den Personen, die in der Schule aufgrund 

ihrer Sexualität und/oder Identität Mobbingerfahrungen machen mussten: mehr als 65 % 

der queeren Schüler*innen haben bereits Mobbing erfahren.2 

 

Bezug auf sexualpädagogisches Konzept  

Pfadfinden steht für die Förderung der persönlichen Entwicklung jeder und jedes Einzelnen. 

Der VCP sieht es als seine Aufgabe, junge Menschen auch in ihrer sexuellen Entwicklung 

sensibel zu begleiten und ihnen Informationen zu den für sie wichtigen Fragen anzubieten. 

Wir wollen Kinder und Jugendliche mit ihrer sexuellen Entwicklung und den damit verbunde-

nen Schwierigkeiten und Unsicherheiten nicht allein lassen. Dies schließt die Perspektiven 

queerer Jugendlicher mit ein. Sexuelle Bildung kombiniert Wissensvermittlung mit pädago-

gischen Methoden und Konzepten, um Kinder und Jugendliche zu stärken und zu selbstbe-

stimmten Entscheidungen zu befähigen.“ 

Wir können nicht davon ausgehen, dass alle unsere Mitarbeitenden sich mit queeren The-

men auskennen. Manche sind vielleicht auch verunsichert, wie sie solche Themen vermitteln 

1  Quelle: Statista Consumer Insights 2024. 

2 Quelle: European Union Agency for fundamental rights: LGBTIQ equality at a crossroads: progress and challenges 2019. 
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können. Aus diesem Grund haben wir eine Arbeitshilfe mit Informationen zum Thema und 

Ideen zu Gruppenstunden entwickelt. Sie soll Wissen vermitteln, einen sensiblen und einla-

denden Umgang mit queeren Kindern und Jugendlichen erleichtern und dazu beitragen, Dis-

kriminierung und Stigmatisierung vorzubeugen. 

 

Glossar 

 

Dieses Glossar gibt eine Übersicht zu wichtigen Begriffen. Wenn ihr Begriffe nicht kennt, die 

in dieser Arbeitshilfe genutzt werden, könnt ihr hier nachlesen, was sie bedeuten. 

 

asexuell  

Menschen, die kaum oder keine sexuelle Anziehung zu anderen Menschen empfinden. Sie 

können romantische Gefühle zu anderen Menschen haben. 

 

binär  

Bezieht sich auf die Geschlechtskategorien männlich und weiblich, die im traditionellen Ver-

ständnis Gegensätze bilden. In diesem Verständnis wird davon ausgegangen, dass es nur 

männlich und weiblich gibt.  

 

bi(-sexuell)  

Menschen, die sich sowohl zu Männern als auch zu Frauen hingezogen fühlen. 

 

cis 

Ein Oberbegriff für Menschen, deren Geschlechtsidentität mit dem bei der Geburt zugewie-

senen Geschlecht übereinstimmt. Der Begriff cis ist ein Adjektiv und wird aus diesem Grund 

klein geschrieben und vor einem Nomen verwendet. Ein anderes Adjektiv ist cisgeschlecht-

lich. Es ist das Gegenteil von trans*. 

 

Coming Out 

Der Prozess, bei dem eine Person ihre sexuelle Orientierung oder Geschlechtsidentität für 

sich entdeckt und gegebenenfalls öffentlich macht. Ersteres wird inneres Coming Out ge-

nannt, zweiteres äußeres Coming Out. Das Offenlegen der eigenen sexuellen Orientierung 
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oder Geschlechtsidentität gegenüber anderen ist ein sensibles Thema und sollte immer frei-

willig und von der betroffenen Person aus geschehen. Wenn eine Person von anderen ohne 

Zustimmung geoutet wird, nennt man das Zwangsouting. 

 

CSD 

Abkürzung für Christopher Street Day. Eine jährliche Demonstration und/oder ein Straßen-

fest, bei denen die Rechte von LGBTQIA+ Menschen gefeiert werden und Gleichberechti-

gung gefordert wird. Zur Geschichte des CSD findest du mehr im Kapitel „Geschichte und 

Zahlen“. 

 

FLINTA* 

Eine Abkürzung für Frauen, Lesben, inter(-geschlechtliche), nichtbinäre/nonbinäre, trans* 

und agender Personen. 

 

genderfluid 

Menschen, deren Geschlechtsidentität sich verändert oder schwanken kann. 

 

Geschlechtsidentität  

Eigene Wahrnehmung, welchem Geschlecht man angehört. Sie kann zu dem bei der Geburt 

zugewiesenen Geschlecht passen oder unabhängig davon sein. Siehe cis, inter* und trans*. 

 

heterosexuell  

Menschen, die sich romantisch und/oder sexuell zu Personen des anderen Geschlechts hin-

gezogen fühlen, also Männer, die Frauen lieben oder Frauen, die Männer lieben. 

 

heteronormativ  

Eine gesellschaftliche Annahme oder Einstellung, die Heterosexualität als die normale oder 

natürliche Form der Sexualität betrachtet und andere sexuelle Orientierungen oder Ge-

schlechtsidentitäten als abweichend oder weniger normal ansieht. Es beschreibt also eine 

Weltanschauung, in der Heterosexualität als Standard gilt. 
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homosexuell  

Menschen, die sich romantisch und/oder sexuell zu Personen des gleichen Geschlechts hin-

gezogen fühlen, also zum Beispiel Männer, die Männer lieben, oder Frauen, die Frauen lie-

ben.  

 

Inter* (-geschlechtlich) 

Menschen, die mit Geschlechtsmerkmalen geboren wurden, die nicht ausschließlich männ-

lich oder weiblich sind. Diese Unterschiede können auf verschiedenen Ebenen auftreten: 

chromosomal, hormonell oder anatomisch. 

 

lesbisch 

Adjektiv für Frauen, die sich romantisch und/oder sexuell zu anderen Frauen hingezogen 

fühlen. 

 

LGBTQIA+ 

Ein englischer Sammelbegriff für lesbisch, schwul, bisexuell, transgender, queer, interge-

schlechtlich, asexuell und weitere sexuelle und geschlechtliche Identitäten. Wird in unter-

schiedlicher Kombination genutzt, beispielsweise LGBT, LGBTQ, LGBTQIA+ oder LSBTQIA+. 

Dabei handelt es sich zum Teil um alte Versionen, zum Teil um bewusst genannte enger um-

fasste Gruppen. 

 

nichtbinär oder nonbinär 

Menschen, die sich nicht ausschließlich als männlich oder weiblich identifizieren. Manche 

nichtbinären Menschen definieren sich als zwischen männlich und weiblich, manche außer-

halb von männlich und weiblich.  

 

pan(-sexuell) 

Menschen, die sich unabhängig vom Geschlecht zu anderen Menschen hingezogen fühlen. 

 

polyamorös 

Beziehungskonzept, bei dem Menschen mit gegenseitigem Einverständnis mehrere Liebes-

beziehungen gleichzeitig führen. 
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queer 

Ein Sammelbegriff für Menschen, die sich nicht in die traditionellen (also binären bzw. hete-

ronormativen) Kategorien von Geschlecht oder Sexualität einordnen. Der Begriff wird häufig 

bewusst als positive und selbstbestimmte Bezeichnung genutzt. 

 

Regenbogen 

Gilt als Symbol für Menschen, die sich zu LGBTQIA+ zugehörig fühlen. 

 

Regenbogenfamilie 

Familien, in denen mindestens ein Elternteil LGBTQIA+ ist, oft bestehend aus gleichge-

schlechtlichen Eltern oder transgeschlechtlichen Elternteilen. 

 

sexuelle Orientierung  

Oberbegriff, der beschreibt zu welchen Geschlechtern sich eine Person sexuell und/oder ro-

mantisch hingezogen fühlt. Beispiele sind heterosexuell, homosexuell, bisexuell, pansexuell. 

 

schwul 

Adjektiv für Männer, die sich romantisch und/oder sexuell zu anderen Männern hingezogen 

fühlen.  

 

trans* 

Ein Oberbegriff für Menschen, deren Geschlechtsidentität nicht mit dem bei der Geburt zu-

gewiesenen Geschlecht übereinstimmt. Der Begriff trans* ist ein Adjektiv und wird aus die-

sem Grund klein geschrieben und vor einem Nomen verwendet. Andere Adjektive sind trans-

geschlechtlich, transgender oder transident. Es ist das Gegenteil von cis.  

 

transsexuell 

Veralteter Begriff, der nicht mehr verwendet wird. Trans* beschreibt die Geschlechtsidentität 

und hat nichts mit der Sexualität zu tun. 
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Geschichte und Zahlen  

Queere Menschen gab es schon immer und seit Langem kämpfen sie für gleiche Rechte für 

alle. Als ein Meilenstein kann der 28. Juni 1969 gesehen werden. Dabei kam es in der Bar 

Stonewall Inn (einem inoffiziellen Treffpunkt für Schwule und Lesben) in der Christopher 

Street in New York City zu einer Polizeirazzia. Wie viele solcher Bars war das Stonewall Inn 

immer wieder Ziel von Razzien, da die Betreiber*innen keine Schanklizenzen besaßen. 

Schwulsein war zu dieser Zeit verboten. Oft wurden die Identitäten der festgenommenen Be-

sucher*innen öffentlich gemacht. Das hatte Strafen oder öffentliche Ausgrenzung zur Folge. 

An diesem und den folgenden Tagen formierten sich immer größer werdende Proteste. Ho-

mosexuelle Menschen wehrten sich gegen die seit Jahrzehnten erlebte staatliche Willkür 

und die gewaltsamen Übergriffe der Polizei. Diese Unruhen sind bis heute als CSD (Chris-

topher Street Day) oder Pride bekannt. Mittlerweile wird der CSD weltweit begangen, um auf 

verschiedene Diskriminierungen von queeren Menschen aufmerksam zu machen, meistens 

im Juni. 

Geschichte queerer Menschen in Deutschland 

Im Kaiserreich und in der Weimarer Republik stand männliche Homosexualität nach § 175 

StGB unter Strafe, weswegen viele homosexuelle Menschen ihre sexuelle Orientierung ge-

heim halten mussten. In Berlin gab es damals trotzdem eine queere Szene. Mit der Machter-

greifung der Nationalsozialisten wurden aber auch dort queere Bars, Verlage und Vereine ge-

schlossen oder aufgelöst. 1935 wurde der § 175 StGB verschärft und stellte nun alle homo-

sexuellen Handlungen, inklusive Küssen oder die Absicht homosexuelle Handlungen zu voll-

ziehen, unter Strafe. Insgesamt wurden in der Zeit des NS-Regimes ca. 50.000 Urteile gegen 

schwule Männer verhängt und ca. 10.000 Männer landeten in Konzentrationslagern. Zu les-

bischen Frauen und trans* Personen gibt es aus dieser Zeit wenig Forschung. 

In der Bundesrepublik ging die strafrechtliche Verfolgung schwuler Männer bis 1969 unter 

dem gleichen Gesetz wie zur Zeit des Naziregimes weiter. Die Zahl der Verurteilten betrug 

etwa 50.000 Männer. In der DDR wurde 1950 die alte Version des Paragrafen wieder in Kraft 

gesetzt, ab 1957 konnte jedoch die Staatsanwaltschaft von einer Strafverfolgung absehen, 

was auch oft genutzt wurde. In der DDR lag die Zahl der Verurteilten bei ca. 4.300 Männern. 

Erst 1994 wurde § 175 StGB auch in den alten Bundesländern aufgehoben und aus dem Ge-

setz gestrichen. 2001 trat in Deutschland das Lebenspartnerschaftsgesetz in Kraft, welches 
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homosexuellen Lebenspartner*innen zu Beginn weniger Rechte einräumte, aber dieselben 

Pflichten wie Ehegatten. Gleiche bzw. ähnliche Rechte kamen mit einer Entscheidung des 

Bundesverfassungsgerichts 2002. Der rechtliche Streit über einzelne Punkte, wie beispiels-

weise Hinterbliebenenversorgung ging noch bis 2014. Seit 2017 ist in Deutschland die Ehe 

für alle möglich und seit 2019 kann eine dritte Option beim Geschlechtseintrag gewählt wer-

den: divers. Am 1. November 2024 trat das Selbstbestimmungsgesetz in Kraft. Es verein-

facht die Änderung des Geschlechtseintrags und des Namens für trans*, inter* und nichtbi-

näre Menschen und löst das Transsexuellengesetz ab, welches schon 2011 durch das Bun-

desverfassungsgericht in großen Teilen für verfassungswidrig erklärt wurde. 

Aktueller Status queerer Menschen weltweit 

2025 war Homosexualität in 65 Ländern mit Strafe belegt, in zwölf davon kann Homosexua-

lität mit der Todesstrafe bestraft werden. In fünfzehn Ländern werden trans* Personen kri-

minalisiert. Dreizehn Länder haben das Verbot von Diskriminierung aufgrund der sexuellen 

Orientierung explizit in ihre Verfassung geschrieben. Deutschland gehört nicht dazu. Dort 

kann es nur implizit aus Artikel 3 des Grundgesetzes herausgelesen werden. Das Verbot der 

Diskriminierung aufgrund der sexuellen Orientierung (sowie aufgrund von Rasse, ethnischer 

Herkunft, Geschlecht, Religion, Weltanschauung, Behinderung, Alter) ist im Allgemeinen 

Gleichbehandlungsgesetz geregelt, jedoch nicht im Grundgesetz verankert. 

Trotz dieser gesetzlichen Verankerung erleben queere Menschen in vielen Bereichen ihres 

Alltags Diskriminierung und Queerfeindlichkeit. Das zeigt sich zum Beispiel darin, dass sie 

aus Angst vor negativen Reaktionen oder Gewalt ihre Identität oder Beziehung verbergen, 

bestimmte Orte meiden oder sich nicht sicher fühlen, Zuneigung in der Öffentlichkeit zu zei-

gen. Diskriminierung passiert durch Beleidigungen, abwertende Kommentare, anstarrendes 

oder bedrohliches Verhalten, Ausgrenzung oder auch gezielte Belästigung – sowohl im di-

rekten Kontakt als auch im Internet. Es kommt auch zu Gewalt oder Bedrohungen. Auch in 

Institutionen machen queere Menschen Diskriminierungserfahrungen, etwa in der Schule, 

am Arbeitsplatz, bei der Wohnungs- oder Jobsuche, in der Gesundheitsversorgung oder in 

Freizeit- und Begegnungsorten. Queere Menschen berichten zudem von Erfahrungen mit 

Abwertung oder fehlender Unterstützung durch Mitschüler*innen, aber auch durch Erwach-

sene. 
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Zahlen 

Wie viele queere Menschen es in Deutschland gibt, wird versucht durch Umfragen zu erfas-

sen. Je nach Umfragemethode schwanken die Zahlen und somit auch die Genauigkeit. Es 

wird davon ausgegangen, dass es bei den Umfragen eine Dunkelziffer gibt, also queere Men-

schen, die nicht erfasst werden. Etwa 9 Millionen Menschen bezeichnen sich in Deutschland 

als queer (also schwul, lesbisch, bisexuell, pansexuell, asexuell, transident, intergeschlecht-

lich oder nicht binär), das entspricht ca. 11% der Bevölkerung.3 An den Zahlen kann man gut 

erkennen, dass queere Menschen kein Randphänomen sind, sondern Teil der Gesellschaft 

und somit Teil der Pfadfinder*innen. 

 

Outings in meiner Gruppe  

 

Einen Raum zu schaffen, in dem Kinder und Jugendliche sich frei und sicher entfalten kön-

nen bedeutet, queere Jugendliche bei ihrer Selbstfindung zu begleiten und ihnen einen si-

cheren Rahmen für die eigene Entfaltung zu bieten. Der Prozess der Selbstfindung ist eine 

vulnerable Phase im Leben von queeren Jugendlichen, die oft mit vielen Fragen und Unsi-

cherheiten verbunden ist und unterschiedlich lang dauert. Er beginnt in den Jugendlichen 

selbst. Dieser Prozess wird als inneres Coming Out bezeichnet. Oft fehlen Kindern und Ju-

gendlichen queere Rollenbilder in der Öffentlichkeit und im Privatleben und damit wichtige 

Orientierungspunkte. Beim inneren Coming Out beschäftigen die Jugendlichen oft Fragen 

wie: „Wieso finde ich Jungen viel spannender und interessanter für eine Beziehung als Mäd-

chen, obwohl ich selbst ein Junge bin?“ „Kann es sein, dass ich mich sowohl zu Mädchen als 

auch zu Jungen hingezogen fühle?“ „Wieso fühle ich mich selbst nicht wohl damit, mich als 

Mädchen zu definieren, obwohl ich bislang als Mädchen groß geworden bin?“ „Ich fühle mich 

manchmal als Mädchen, manchmal als Junge – und manchmal gar keinem Geschlecht zuge-

hörig. Ist das in Ordnung?“ „Wie erzähle ich anderen davon?“  

Wenn es im Umfeld der Jugendlichen keine queeren Personen oder Menschen gibt, die posi-

tiv und wertschätzend über queere Lebensweisen sprechen, dann können sie anfangen zu 

3 Impressum | deutschland.de 
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glauben, mit ihnen stimme etwas nicht. Als Gruppenleitungen könnt ihr Kinder und Jugendli-

che beim inneren Coming Out unterstützen, indem ihr euch in der Gruppenstunde mit quee-

ren Themen befasst und aufklärt, dass es vollkommen normal ist, sich so zu fühlen und im 

Stamm eine queerfreundliche Kultur lebt. Queer-Freundlichkeit kann im Alltag sichtbar wer-

den, zum Beispiel durch kleine Zeichen wie Regenbogensticker, durch vielfältige Beispiele in 

euren regulären Gruppenstunden (z. B. queere Paare oder Regenbogenfamilien), durch die 

bewusste Auswahl von Bildern und Büchern im Stammheim und durch einen reflektierten 

Umgang mit diskriminierenden Äußerungen in der Gruppe.  Als Vertrauensperson könnt ihr 

für Kinder und Jugendliche auch eine Ansprechperson sein. Es kann passieren, dass Kinder 

und Jugendliche sich euch anvertrauen. Dies wird als äußeres Coming Out bezeichnet. Ein 

Coming Out passiert nicht nur einmal, sondern immer wieder in verschiedenen Bezugsgrup-

pen. Manchmal vertrauen sich Kinder und Jugendliche auch erstmal den Personen an, de-

nen sie vertrauen oder bei denen sie wissen, dass sie queerfreundlich sind. Wir haben dir 

hier zwei typische Coming Out-Situationen zusammengefasst: 

Coming Out bei der Gruppenleitung 

Als Gruppenleitung bist du eine wichtige Bezugsperson für Kinder und Jugendliche, der sie 

vertrauen. Daher kann es passieren, dass du neben Freund*innen eine der ersten Personen 

bist, vor der sich queere Kinder und Jugendliche outen. Wichtig ist dann, dass du offen rea-

gierst, und dem Gruppenkind zeigst, dass es dir vertrauen kann. Sprich mit der Person über 

mögliche Sorgen oder Unsicherheiten, die mit dem Coming-out verbunden sein können. 

Frage danach, welchen Umgang mit der Information sich die Person wünscht. Soll es erst-

mal unter euch bleiben oder wünscht sich die Person, dass es die anderen Gruppenmitglie-

der auch wissen? Versuche im Rahmen der Schutzkonzeptrichtlinien einen sicheren Raum 

für die Person zu schaffen, um ins Gespräch zu kommen.  

Unfreiwilliges Coming Out 

Es kann sein, dass Personen innerhalb oder außerhalb der Gruppe ein Gruppenmitglied ge-

gen seinen Willen outen. Dies ist für die queere Person oft sehr schmerzhaft und mit Angst 

vor Ausgrenzung verbunden. Sie/er war zu diesem Zeitpunkt noch nicht bereit, selbst etwas 

zu sagen oder hat die Information bewusst mit wenigen Personen geteilt. Nun wurde ihr die 

Möglichkeit genommen, sich anderen Menschen im eigenen Tempo anzuvertrauen.  
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Jetzt sind folgende Dinge wichtig: Zeig der geouteten Person, dass sie weiterhin willkom-

men ist und es nicht in Ordnung war, dass sie geoutet wurde. Besprich mit ihr Ängste und 

Befürchtungen und frag sie, welche Unterstützung sie sich in der Gruppe oder im Stamm 

wünscht.  

Es muss mit der outenden Person darüber gesprochen werden, warum das Outing nicht ok 

war. Es kann sein, dass der Person nicht bewusst war, wie sensibel das Thema ist oder es 

ist aus Versehen passiert. 

 

Es ist wichtig zu thematisieren, dass ihr als Gruppe und als Gruppenleitung offen seid und 

Diskriminierung und Intoleranz nicht toleriert werden. Wichtig ist auch, dass es nicht ein Co-

ming Out gibt. Queere Menschen outen sich immer wieder vor neuen Menschen und viele 

wägen vorher ab, ob es sicher ist, diese Information zu teilen, oder nicht. Das äußere Co-

ming Out ist also eine wiederkehrende Entscheidung, die queere Menschen manchmal auch 

bewusst nicht treffen. Es kann also sein, dass ein Gruppenkind sich vor euch outet, in ande-

ren Lebensbereichen (z.B. Schule, Freund*innen, Eltern, Gemeinde…) aber nicht geoutet ist. 

Sprich also mit dem Kind oder der*dem Jugendlichen darüber, wer bereits Bescheid weiß 

und ob es Personen gibt, die auf keinen Fall informiert werden soll. Achte anschließend da-

rauf, wie du im Stammesalltag und vor Außenstehenden mit der Information umgehst (z.B. 

wie du über die Person sprichst oder welche Namen und Pronomen du verwendest). 

Umgang mit Unwissenheit, fehlender Queersensibilität und Queerfeindlich-

keit  

Es kommt heute noch häufig vor, dass queere Menschen diskriminiert werden oder Hin-

weise queerer Personen zum Umgang mit ihnen nicht berücksichtigt werden, zum Beispiel 

zu Pronomen. Das kann unterschiedliche Gründe haben: Zum einen kann es an Unwissen-

heit oder Unsicherheit liegen. Vielleicht hat die Person aber auch noch keine bewussten Be-

rührungspunkte mit queeren Menschen gehabt. Vielleicht bemerkt die Person gar nicht, 

dass sie etwas Unsensibles sagt. Oder sie nimmt es in Kauf und schadet bewusst queeren 

Menschen. Je nachdem sollten auch die Worte oder Konsequenzen angepasst werden. Hier 

sind beispielhafte Szenarien und unsere Vorschläge, wie ihr damit umgehen könnt. 
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     1.  Fehler und Unwissenheit

Es ist ok, wenn jemand etwas nicht weiß und sich deshalb falsch verhält, bemüht euch um 

eine positive Fehlerkultur. Es gibt keine dummen Fragen und Unsicherheiten sollten mit Em-

pathie, Verständnis und Erklärungen begegnet werden. Die Verwendung von neuen 

Begriffen (z.B. Pronomen oder Namen) ist ein Lernprozess, sodass es Übung erfordert sie 

korrekt zu Nutzen. Trotzdem ist es wichtig Fehler zu benennen, wenn sie passieren und bei 

(anfängli-cher) Häufung mit der betroffenen Person Kontakt zu halten. Die Verwendung 

falscher Na-men und Pronomen kann die Person verletzen und verunsichern und ein Gefühl 

der Isolation verursachen, weswegen sich alle bemühen sollten mit zunehmender Übung 

immer weniger Fehler zu machen. 

2. Unbewusstes Nutzen von diskriminierenden Begriffen

Mach andere darauf aufmerksam, wenn etwas diskriminierend ist. Dies ist gerade bei unbe-

wussten Aussagen hilfreich, da sie oft von allein schwer zu erkennen und zu entkräften sind. 

Viele Jugendliche haben die Verwendung von bestimmten Wörtern – wie beispielsweise 

„schwul“ oder „behindert“ – als Abwertung in ihrem Umfeld gelernt und nutzen diese, ohne 

darüber nachzudenken. Du kannst die Person, die diese Begriffe in einer diskriminierenden 

Weise nutzt, auffordern, das Gesagte zu überdenken. Wenn du erläuterst, warum die Äuße-

rung verletzend ist, kann das ein erster Schritt zur Veränderung sein. Ihr könnt vereinbaren, 

dass zukünftig alle sich bemühen, den Begriff nicht mehr abwertend zu verwenden und ei-

nander darauf hinweisen, wenn es doch passiert. 

3. Wissentliche Feindlichkeit oder Falschdarstellung

Hier braucht es eine klare Positionierung, dass Diskriminierung nicht geduldet werden kann. 

Stehe für queere Menschen ein, auch wenn du selbst nicht queer bist. Zeig, dass du sie un-

terstützt und nicht zuschaust, wenn ein Gruppenkind oder eine andere queere Person Ableh-

nung erfährt. Damit hilfst du den Betroffenen. Wenn sich die Probleme nicht lösen lassen 

oder du überfordert bist, dann suche dir Unterstützung bei anderen Gruppenleitungen, der 

Stammesleitung, bei Fachleuten oder fragt bei der Landes- oder Bundesebene nach. 
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Umgang mit Fragen  

Wenn Gruppenkinder von queeren Themen erzählen, die ihr in den Gruppenstunden behan-

delt habt, kann es sein, dass Eltern euch fragen, warum ihr solche Themen behandelt. 

Exemplarisch haben wir ein paar der möglichen Fragen angeführt: 

 

„Wieso redet ihr mit meinen Kindern über sexuelle Orientierung, das geht euch gar nichts an!“ 

 

„Ich habe Angst, dass ihr meinen Sohn schwul macht. Warum redet ihr darüber, dass es ok ist 

auch auf Männer zu stehen, wenn man ein Mann ist?“ 

 

„Mein Kind hat erzählt, dass Jürgen schwul ist. Was wenn er was von meinem Sohn will?“ 

Argumentationshilfen für Gesprächen mit Eltern 

Wir begleiten Kinder und Jugendliche in einem Lebensabschnitt, in dem Sexualität eine zu-

nehmende Rolle spielt. Auch auf Fahrt und Lager kann das Thema auftauchen. Wir unter-

stützen Kinder und Jugendliche in ihrer Entwicklung zu selbstbestimmten, selbstbewussten 

und verantwortlichen Persönlichkeiten und thematisieren auch sensible Bereiche wie Sexua-

lität und ihre Grenzen. Das steht auch im sexualpädagogischen Konzept des VCP, auf das ihr 

verweisen könnt. 

Wir sind außerdem laut Sozialgesetzbuch dazu verpflichtet, geschlechtergerechte Jugendar-

beit anzubieten und Gleichberechtigung zu fördern. (nachzulesen in SGB VIII § 9)  

 

„Warum hat meine Tochter auf dem Lager mit Jungen in einem Zelt geschlafen? Das dürft ihr 

doch nicht zulassen.“ 

 

Die Handreichung achtsam & aktiv des VCPs hat sich mit dem Thema der Strafbarkeit von 

Förderungen sexueller Handlungen auseinandergesetzt und erarbeitet, was im Kontext von 

gemischtgeschlechtlichen Zimmereinteilungen und Zimmereinteilungen generell zu beach-

ten ist: 

“In der Praxis stellt sich hier häufig die Frage, ob eine gemischtgeschlechtliche Unterbrin-

gung in Zimmern oder Zelten in Ordnung ist, oder ob dies schon unter „Vorschubleisten“ fällt. 

Eine gesetzliche Regelung zur Zimmerverteilung leitet sich hieraus nicht ab. Es gilt auch hier 
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vielmehr, die Bedürfnisse und Gefühle der Teilnehmer*innen zu achten. Deshalb ist es wich-

tig, auf Freizeiten, Fahrt und Lager die Zimmerverteilung zu thematisieren, um gemeinsam 

mit den Teilnehmenden eine Lösung zu finden. Hingegen ist es nicht korrekt, Liebespärchen 

(egal welcher sexuellen Orientierung oder geschlechtlichen Identität) ein gemeinsames Zim-

mer zu geben, denn hier könnte man sehr wohl vom Verschaffen einer Gelegenheit spre-

chen. Es gibt aber Vorschubleisten durch Unterlassung. Deshalb kann es Verantwortlichen 

im VCP nicht egal sein, was Teilnehmer*innen auf Fahrt und Lager miteinander oder mit 

„Fremden“ an sexuellen Handlungen unternehmen. Ein abendlicher Kontrollgang durch die 

Schlafräume ist daher also sinnvoll.” 

 

Es ist wichtig, seine Gruppe zu kennen und einzuschätzen, ob es für einzelne Kinder und Ju-

gendliche ein Problem ist, mit anderen Gruppenmitgliedern des gleichen oder eines anderen 

Geschlechts ein Zimmer oder ein Zelt zu teilen. Es sollte immer darauf geachtet werden, 

dass sich Kinder und Jugendliche sicher fühlen. 

 

„Mein Kind hat erzählt, dass sich in der Gruppenstunde ein Kind als nicht binär sieht. Warum 

sagt ihr nichts dagegen? Es gibt doch nur zwei Geschlechter.“ 

 

In unserer Arbeit mit Kindern und Jugendlichen geht es nicht darum, biologische Fragen zu 

diskutieren oder vorzugeben, wie jemand sein sollte. Entscheidend ist für uns, dass junge 

Menschen einen sicheren Raum haben, um herauszufinden, wer sie sind und wie sie sich in 

der Welt verorten möchten. 

Gerade in der Jugendphase gehört es dazu, sich auszuprobieren, Fragen an die eigene Iden-

tität zu stellen und Worte dafür zu finden, was sich richtig anfühlt Manche Jugendliche spü-

ren, dass Begriffe wie „Junge“ oder „Mädchen“ ihre Erfahrungen nicht vollständig abbil-

den, und entscheiden sich, sich nicht-binär zu beschreiben.  

Unsere Aufgabe ist es, diese jungen Menschen darin zu unterstützen ihren eigenen Weg zu 

finden. Wir nehmen ernst, was sie über sich sagen und respektieren, wie sie angesprochen 

und wahrgenommen werden möchten. 

So schaffen wir ein Umfeld, in dem sich alle sicher fühlen können, unabhängig davon, ob 

ihre Identität eindeutig in binäre Kategorien passt oder nicht. 

Checkliste für queersensible Veranstaltungen 

https://go.vcp.de/checkliste  
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Methoden für Gruppenstunden 

 

Wir haben auf den folgenden Seiten für euch Gruppenstunden ausgearbeitet, die ihr als Gan-

zes oder in Teilen in euren Gruppenstunden zum Thema „queer“ nutzen könnt. 
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EINSTIEG: FAMILIENBINGO

Ablauf: Jeder TN bekommt einen Bingo-Zettel. Ziel des Spiels ist es, vier Kästchen in
einer Reihe, Spalte oder Diagonal anzukreuzen. Die TN dürfen immer dann ein
Kästchen ankreuzen, wenn etwas auf ihn oder sie zutrifft.

ACHTUNG: abwertende Kommentare sollten angesprochen werden, wenn Kinder aus
der Gruppe gerade Schwierigkeiten in ihren Familien haben, Gruppenstunde
verschieben oder nur einzelne Elemente nutzen!

45



Ich habe Halb-
geschwister oder
Stiefgeschwister.

Bei uns zuhause
wird mehr als
eine Sprache
gesprochen.

Ich kenne
jemanden, der in

einer
Pflegefamilie

lebt.

Ich habe
Verwandte, die

im Ausland
leben.

Ich kann mit
mindestens einer
Person in meiner

Familie über
alles reden.

Ich lebe mit
meinen

Großeltern oder
anderen

Verwandten im
selben Haushalt.

Ich kenne
jemanden, der

adoptiert wurde.

Ich habe
Geschwister, die
älter sind als ich.

Ich habe mit
jemandem in meiner
Familie Kontakt über

Handy oder
Internet, weil wir

nicht
zusammenwohnen.

Ich bin
Einzelkind.

Ich habe mehr
als 2

Geschwister.

Ich kenne
jemanden, der

zwei Mütter oder
zwei Väter hat.

Ich lebe in einer
Regenbogen-

familie.

Ich habe
Geschwister, die
jünger sind als

ich.

Ich habe schon
einmal das

Gefühl gehabt,
dass meine

Familie anders
ist als die
meisten.

Ich lebe mit nur
einem Elternteil

zusammen.

EINSTIEG: FAMILIENBINGO
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HAUPTTEIL

Kurzer interaktiver Input (z. B. mit Bildern oder kleinen Geschichten) zu verschiedenen
Familienmodellen:

Klassische Kleinfamilie
Patchworkfamilien
Alleinerziehende
Regenbogenfamilien
Pflege- und Adoptivfamilien

Stellt die Familienmodelle selbst kurz vor, hängt sie mit Bildern im Raum auf oder lasst
die TN sie vorstellen/lesen. Dann lasst die TN die Fragen beantworten:

Welche Familienformen kennt ihr?
Welche Familienform habt ihr selbst?
Gibt es Familienformen, über die ihr wenig wisst?

INPUT & AUSTAUSCH: WAS IST FAMILIE?
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Mehr und Hilfe 

 

Landesjugendring Niedersachsen: Juleica Praxisbuch Q*- Queere Vielfalt in der 

Jugendarbeit: https://www.ljr.de/wp-content/uploads/2024/01/praxisbuch-Q_WEB.pdf 

 

Landesfachstelle Hessen „Queere Jugendarbeit“: https://www.queere-jugendarbeit.de/  

 

Informationen und Beratungsangebote: https://www.liebesleben.de/ 

Rainbow Scouts Austria 

 

Deutsche Gesellschaft für Trans*-und Intergeschlechtlichkeit e.V.: https://dgti.org 

 

Verband Queere Vielfalt: www.lsvd.de 

 

Schlau e.V. (gibt es in vielen Bundesländern) (bieten Workshops in Schulen und 

Bildungseinrichtungen) 

 

Akademie Waldschlösschen: https://waldschloesschen.org/ (Fortbildungen, Queere 

Familienfreizeiten, etc.) 
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